
Er antwortete nidrts: Höhnen. ouälen
mir kühlen!

will sie mich nur! Ihr Mütchen wil l sie anX Des Batavers Claudius civilis Freiheitskampf
Aber sie griff nadr dem Schein und las: Tausend Taler! Das Herz drohte ihr still-

zusteh'n. Tausend Taler! Das ist ja wie eine Hypothek! und morgen fäliig!
Doch dann raffte sie sich auf : \flas hatte Henn .ihr versprochen? Da sprach sie

mit fester Stimme: , ,Morgen bezahl '  ich's!"
,,\7omit?" stöhnte der Mann.

"Eck 
hälp dedr, wenn du medr rüps, hat der Henn mir neulich noch gesagt.., war

der jähe Entsdrluß der Frau.
,,D'r Flenn? Mech?" starrte der Mann sie an.
,,Eß Henn net mien Brüer, on ben eck net dien Vrau?.. schaute das Trüke dem

Jan liebevoll mitten ins Gesicht.
Da sprang er vom Pültchen auf. Da schloß er sie schluchzend in die Arme . . . .
Der Flenn hatte geholfen. t
Aber er hatre noch mehr getan. Mit Einwilligung der Brüder hatte er die Hypo-

theken, die den Lamershof belasteten, übernommen. zinsen brauchte de. ;a., nidrt
zt zahlen, Aber er mußte dem Henn unter vier Augen geloben, keine neuen schulden
mehr zu machen.

Das tat er gern. Er war kuriert.
Aber er wußte nun auch - und das mad-rte ihn stark und froh -, daß Trüke ihn,

den Versdrwender, den Ehebredrer, nodr immer von Herzen liebte.
vorte wurden nid-rt gewechselt. Nur einmal, als der Henn die Hypothekengläu-

biger bezahlt hatte, wollte der Jan seiner Reue, seinem Dank freien Lunf larr.rr. be*
aber machte Trüke resolut ein Ende: 

"Ist 
die Ehe nicht ein Sakrament?..

, ,Das ich mißadrtet,.besudelt. . ."  wol l te der Jan sich bezidrt igen. , ,Das unauslösc}-
licl ist", ergriff T?üke seine Hand, ,,das uns beide zur Heiligung führt!"

Und nicht lange, da lag ein Erbe in der \Ziege des Lamershofes.
,,.|ao", schmunzelte ohm Flenn, der ganz y.errrartt in seinen strampelnden, krähen-

den Neffen war, ,dat T?üken eß net omsöns nao Kevelaer chepilgert...
Daß dies Unrerpfand der Liebe Jan's und Trüken's audr der Erbe des Möldershofes

sein würde, das brauchte nidrt erst notariell ,,festgemadrt" zu werden.

o -

Rom wiegte sicl1 in seliger Zufriedenheit. Das germanische SchreckgesPenst war

gebannt. Eislnbewehrte Legionäre hielten -die \flacht am Rhein. Eine engmasdrige

k.tt. f.rt., Plätze siclerte das Vestufer des Rheins. Mäcltig ausgebaute Brüd<en-

köpfe, Mons altus, Gesonia, Castellum, jenseits des Rheins, legten sich schützend g,egen

d.r, Si.o-. Der Rhein war den Römern hörig geworden. Eine ansehnlidre Kriegsflotte

hatte seine \flasser Rom dienstbar gemaclt. Das große Gallien lag vollständig in Roms

Zatberbann; es war von Truppen fast vollständig entblößt. Die Legionen hatten rest-

los längs des Rhejines Aufstelung gäfunden. Castra Vetera bei Xanten barg deten

zwei, d"ie 5, und die 15., unt., d.- Legaten Munius Lupercus. Die 16. unter dem

Kommando des Numicius Rufus lagerte in Novaesium (Neuß), die 1. unter Gallus in

Bonna. zwei Legionen, die 4. und die 22., standen in Moguntiacum (Mainz)' pie

linksrheinisdr.r, ö.r111"t.n hatte Rom mit goldenen Fesseln gestrickt, und die redrts-

rheiniscfien zerrieben ihre Kräfte in nutzlosen Bruderkämpfen. Das westrheinisdre

Land armere Frieden und Vohllebigkeit, und unter den schützenden Fittic}en der

römischen Adler hatten sidr Gallier und Germanen des sdrönen Zustandes der eigen-

herrlichen Freiheit gänzlidr entwöhnt. Vo sollten einmal die Feuerflammen des Frei-

heitskampfes auflodern? -

Die ieschidtte schrieb das Jahr 69. In Rom starb Nero, das wüste Ungeheuer. Nun

zeigte sic} blitzartig, wie morsdr das gold-marmorne Staatsgebäude Roms war. Rom

schien mit Riesenschritten der Auflösung entgegenzueilön, als seine Zentralgewalt zer-

schmettert wurde und sich allenthalben Sondergewalten erhoben, um das Erbe Roms

aufzuteilen. Diese partikularistisdren Bestrebungen gingen von den großen Soldaten-

führern aus, die, äer Größe des alten Rom uneingedenk, in Verfolg ihrer Ligen-
belange das römisdre Imperium zu zerschlagen drohten. Umjubelt von _ihren Soldaten,
ließen* sie sich von diesen als Imperatoren auf den Schild heben: Galba in Spanien,
Otho in ltalien, Vitellius am Rhein, Vespasian in Syrien. Der Senat, der vorläufig die
Staatsgewalt übernahm, vermochte niclt, sich Achtung zu versdraffen. Eine Gewalt
erhob 

"sicfi 
gegen die andere, ein wildes Durdreinander von Befehlen und -Gegen-

befehlen; Iti'iß]tr"rr.tr und Argwohn entzweiten die Führersdraft untereinander: nie
vorher hatte dem römischen Staate der Z$all in so großer Schred<haftigkeit gedroht
wie in den Tagen des Sturzes der julisdr-claudischen Dynastie.

Im Nordei, wo der Rhein seine Vogen mit besonnenem Gleidrmut greisenhaft
müßig dem Meere zuwälzt, wo er sich in großer Fülle gemächlidre Bette sucht und
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seine vasser teilt, wohnte auf weitgestreckren Landinseln, auf Donken und Dünen-
schotterungen das volk der Bataver. Im grimmen Kampf mit Meer und FIuß war es
rauh,und stark geworden; fette Marschen und kümmerliches Heideland hatten es
wohlig und genügsam gemacht. Flier war des Batavers Claudius Civil is Heimat.
Hineingewachsen in den Kult der Vornehmen seines Landes für römisches \fesen und
römischen Zauber, hatte er diesen Namen, der kein germanisches Element enthüllt,
angenommen. Neben den Treverern und ubierr, *rr.n die Baraver, die des Juliuscaesars Schv'err nicht bezwungen hatte, die treuesren Knechre Ro-s. A,rf fr;äl;c;e
Veise, unter Gewährung von ansehnlichen Sonderrechten, waren sie von den Römern
eingelullt worden, und sie empfanden die Unfreiheit nicht mehr. Rom ließ sie sreuer-
frei: dafür wurden sie zur Rekrutierung stark herangezogen. looo Reiter und
9000 Fußtruppen mußten sie Roms Militärmacht zur Veifliging stellen. Ein beson-
deres Vorrecht für sie bestand darin, daß das Kommando dä Tiuppen ausschließlich
in ihren- Händen lag. Die Bataver galten als vorzügliche schwimmer und Reiter.\üZegen ihrer Villigkeit, ihres Heldenmutes, ihrer Treue nahmen sie unrer allen Sol-
daten Roms eine gehobene Sonderstellung ein: Die Kaiser bildeten sich aus ihren
Reihen die Leibwachen. Und als Augustus im ersten verzweiflungsgrimm über den
furchtbaren Schlag im Teutoburger lValde seine batavische Garde"eätließ, mußre er
sich bald von der Grundlosigkeit seines Mißtrauens überzeugen lassen; er stellte sie
wieder ein. Die Bataver standen mit den benachbarten CÄanefaten, einem zwar
kleineren, aber nicht minder tapferen Germanenstamm, mit den Friesen, einem volke,
das Rom ebenso treu ergeben war wie die Bataver und das die Steuerfreiheit mii
Lieferung von Rindshäuren erkauft hatte, in besten Freundschaftsbeziehurrg.r,. Errg"
Bande der 

'verwandtschaft 
und der Freundsdraft verknüpften sie mit den"Chaukän

beiderseits der veser und den Brukteren an der Lippe. Aus dem Lande der Brukterer
stammte Veleda, die weise Priesterin der Bataver, äi. 'uott ihnen als Seherin gefeiert
wurde und die mitbestimmend in die politik eingrifi.
- Bei der Besetzung Britanniens durch die Truppen des Kaisers Claudius hatten die
Bataver' in der Entscheidungsschlacht, deren Äusfall zugunsten no-, a"r.t, ilrr.
Tapferkeit entschieden wurde, unvergleichliche Lorbeeren 

"i 
ihr. Feldzeichen geheftet.

In der Heldentat allen vorauf waren paulus und civil is, von Hause aus 
-Brüder,

söhne der batavischen Erde, offiziere in Roms Diensten. Mißgunst der übrigen ofii-
ziere, Argwohn der Kaisers Nero ließen das unglaubliche gesÄehen, daß pJulus und
Civilis des Flochverrats bezichtigt und gefesselt wurden. GrJllend standen die Bataver,
deren Treue bis dahin unwandelbar war, beiseite. Paulus wurde hingerichtet, Civilis
Iag in Ketten. Die batavischen Kohorten kündigten Rom den GehorJam. Es flammte
das Feuer der Empörung. Kaiser Nero starb, däs claudisch-julische Haus hatte auf-
gehört zu herrschen

- . Galba gab Civilis frei und beorderre die Bataver in ihre alten euartiere nach
Britannien. Auf dem Marsche dorthin hörten sie von Kameraden, daß die Rhein-
legionen von Galba abgefallen seien und den Vitelius zum Kaiser 

"urg...rf.r, 
hätten.

Nach längerem Schwanken sdrlossen sie sich im Verein mir diesen Legio-nen der Schild-
erhebung des vitelius an und erfochten für ihn den glänzenden Si"eg über otho bei
Beriacum. Der übermut der germanischen sieger empörte die röäischen Kampf-
Senossen, und diese suchten deshalb sich ihrer zu entledigen. Durdr Teilung ihier
Abteilungen glaubten die Generäle sie schwächen zu könnenl aber soviel Schule"hatten
die Germanen bei den Römern gemachr, daß sie darauf nicht eingingen. In dieses
Gewirr revoltierender Kohorten erscholl 'nun vom Orient her dei neue Kaiserruf :
vespasian war zum Imperator ausgerufen worden, und sogleich schieden sich die
Geister der wankelmütigen Truppen. Dem vitelius entging die Größe des Augen-
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blicks, die alles hatte zusammenrafien heißen müssen zu vernichtendem Schlage gegen

,"in.r, ,t.rra.t Nebenbuhler; sein Stern begann zu sinken'

Bei den Baravern trafen geheime Boten des Vespasian ein, y_m -sie durch glänzende

v..rp*.t,rngen dem Vitellius abspenstig z^n machen' Des Civilis Stunde war gekom-

,',.n.'Vo,. ,eir,.- Geiste stieg das nild eines freien Germanien auf, das, fußend auf altem

n..t t ,"a ;- Bewußtsein äiner Kraft, berechtigt und befähigt sein dürfte, die Ketten

ä.. n.;...l.rrschaft zu zefieißen und das römische Erbteil germanischer Herkunft

ii:, ri.fr zu erringen. Noch galt es, das gesteckte Zielin der Brust treu zu hüten; nie-

;;;-;.lir" das"Große seiies vorhabÄs vorzeitig erfahren; erst wenn das Ziel in

-r.i i6r* Nrt . g..ü.k, wäre, sollte der Schleier fa11en. Die Zeitumstände ermöglichten

ä.n-, äi"iU, .irr'Jiplo-rtir.h f.ir,., Doppelspiel. Unter dem Deckmantel der Partei-

i"f,-. fitr V.rpuriär, konnte ., auf l.gui.rn \fege die Fackel der Empörung gegen die

?r"fp." des Vitellius in germanischen Gauen aufflammen lassen''^ "il 
S*,*"nge der Beieirt.ru.rg hofite er dann die Seinigen v'eg'zureißen im Sturm

,rrf no-, Herischaft. Dän kritir.h"n Punkt, den Tag, an dem er die Maske der Ver-

,äf"rg ab.eißen mußte, an dem er zum Endkampf, zur letzten Tat, z,u1 Freiheit vom

;;ir;h;"-J".t 
",rf.rrf.n'wollte, 

glaubte er bequem überwinden zu können. Civilis

-i"* ^"i.ll. Verrpre.hrr.,g.., V.rp"rrians ein. Er begab sich in seine Heimat und betrieb

ä"r? -rt Je- Fe,rer.if..".in., fäh.e'detr Apostels die Insurrektion der Bataver. Aus

s.r.l, ,"a \7a1d und Ackerspah, aus Haui und Hof kamen sie herangewallt, um

,.;"." -"ra.rherrlichen A,rsffih..rngen zu lauschen. Mit der Kenntnis der batavischen

v.itrr..i. 
".rband 

sich bei ihm ein iroßartiges Geschick der Aufwieqelung von Volks-

^;:;;;, ;;. Aufpeitschung J.. votkrt.idensihaften. Mit der Rhetorik eines gewandten

votkrr.dn.., hielt er den'seinen ihren Stammesstolz vor, dessen Glanz in den Jahren

der Römerherrschaft wesentlich verblichen war; er erinnerte sie daran, daß die bata-

.rir.h" Erd. ihr eigen ,.i -ron den vätern her,. wie Rom es aber verstanden habe, durch

;.i;hli;. ap..rdeä u,.,d Ehrentitel und glänzenden Lohn sein Volk zu betören; er ließ

.ror ihr.n t.rmk.r, lodernden Augen ias Bild der Freiheit in blendender Schönheit

ersrehen: es winkten ihnen die Sd",ätze, die Roms \flohlhabenheit an den Rhein ge-

bracht; es rief sie der zauber heldenhaft kriegerischen Ruhms auf blutiger \trahlstatt;

;, k;;h.; in ihren Adern das Blut der alten \flander- und Abenteurerlust. Die Macht

seiner Persönlichkeit, das zündende Vort seiner Rede riß die Herzen hin' Mit dieser

stunde war es sein voik ,rnd .. der unumschränkte Herrscher Bataviens. und die

V;;.; schlugen hinüber zu den befreundeten Cananefaten und Friesen. In den Bruk-

tererföhren *"lt.t. Veleda, die kluge Priesterin, ihres Amtes; mit dem Tauberstab ihrer

lunfrrarrti.t.n Reinheit'lrnd d.. Mä.ht ihr"r Sehergabe riß sie.ihr_volk zum Anschluß

är, äi. g.oß. gemeinsame germanische Sadre hin. Der Brand des Kapitols wurde zum

ri.f....ti i.i.ft".n, daß die i^g. Ro-, gezählt seien. In den theinaufwärts wohnenden

Stämmen, den Tenktere.n, Uripit.rn, I\{attiatikern und Chatten regte sich verlangende

U"s.d"fä. Noch duckten ,i.h äi.r., die Roms Schwert so häufig in seiner brennenden

S.h'jrfe jerpfi.t hatten, vor der Macht der scheinbar Unüberwindlichen; ein'Wetter-

schlag -"und sie waren zur Stelle, Ganz Germanien brannte l ichterloh!

Mit .irr.- kleinen Kern regulärer Truppen und dem angegliederten Landsturm

warf sich Civilis auf die im Lanäe stehenden-römischen Posten und hob sie auf' Dann

b.gunn der Sieg.szug den Rhein hinauf. Beim ersten Gefecht stoben die Römer aus-

eiänder; die i' ihÄr, Reihen stehenden batavisdren Reiterschwadronen gingen zu

clen ihrieen über, ebenso einb Kohorte der Tongrer; die Rheinflotte, deren Besatzung

zum größteD Teil aus s"tn".t" bestand, schloß iich dem civilis an. Der Rhein war in

seinem Unterlauf wieder germanisch. Nun ergoß sidr Flut auf Flut-von Menschen-

leibern aus dem ...1-ttr.i.inir.hen.Germanicnlib.. den Strom' Die \Zoge der bata-
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visdren Streitmadrt wudrs zu einem sd'rier unübersehbaren germanisdren völkermeerean, das sidr, alles zerstampfend, südwärts *at r". Ei" b;;;;e;,niä oon Tiachten,\zafen und Feldzeidren;. neben gold.;;; Rö-.r"dl..r, a;. ri.Ä;rj"r germanisdrerTruppenteile, und dodr alle einerjvlutt", Kind.r, Söhne der herrliclen Germania.vor castra vetera. (bei Xanten) staute sich ä;. ei*iä"r'..rä'.r"rr. Hindernisrömisdrer Macht stand. den siegestiunkenen im vege. ü. e.rr*-;- Meere recrrtensich die steinernen veh{91 am"Fl^an-ge de, ftirrt.nberges. Mit stoiscrrem Gleichmutsdrauten die bemannten fürme auf däs ior.n ;n, 
3r _u"!r4rr"rrä p"irra-,te germa-nisches Heldentum seine söhne gegen die v,i[.. Do.r, d. 

-i"ii.r'li,gr"nen 
brachenherrisdr den wildrasenden strirm*. i-*.. neue \{'elren br*;;;; ;;n die Mauern;immer wieder wosten sie gebroclen t"rü.t. ruroJi. ;;;-iäff;6der Stürmer dieherrlichsten Beispiele von T;äpf.rk.ir ,J öpi.rr;r,.r ,.;;g.n, g.g.. l" Masse kämpfteeine zum äußersten entscrrrossene tut".,rrJ"ft, der eirrJ u.i"?"'sÄrung und Be_wafnung wertvolie Bundesgenoss.n *".an. 

---

Das ungestüme Draufgängertum der impursiven Germanen verzetterte ungeheureverre an Mensdrenkraft in den unnürzen Stirm.n auf 
'vetera. 

\r;a; rascre Anfriffnidrt vermochr hatre' das soilte der Hunger zwingen. c;"ir;, ,Jrria.re sich zur Be_Iagerung an.
um diese Zeit erhierten die in Mainz unter römischem Kommando stehendenBataverkohorren Kunde 

1on_de1 Dingen, die im Norde. vorging..r. im Gefühl ihrerMadrt rissen sie sich aus den \r'erbändä i", 
""J 

*",,ai;; ;d';";;its ihren Stam_mesbrüdern zu - der schwacr-rherzig. H.;l;;l"-, Flaccus ließ sie ungeschoren ziehen.Die sich ihnen in d"" V.T..r:..1]g"g.l 
T."po.; ;"; il;;;;;,]"? r.,"1." sie aus_einander und getangten glücklich bei den'I'hrigen an. Nicht endenwollender Beifalls-sturm begrüßte die heimgekehrten Brüder i*L"g.. der Bataver; sie bildeten fortanden Kern der Tiuppen.

Nodr wahrte civilis den schein. Die Sordaten_wurden auf vespasian vereidigt.vespasians Bild pranste an den römischen aai.r.r. r., ,4".- N"-.rirr.a.rre civilisdie Besatzung .ron v.'t.ra auf, sicrr rr ..;;b; und dem Imperaror den Eid der Treuezu schwören. Vetera widerstand der Listl
Endlidr madrte sich. Fraccus von Mainz aus. auf .{9n \fleg nach dem Niederrhein,um den Bedrängten Erlösung zu bringen. o;. .;g.".lid-re Triebfeder dieses Unterneh-mens v/ar nidrt Flaccus, sondern dei Legat vöcula, .i" ,üarrf..,*uners.hrod.e'eroffizier' Ein gefährliches unterfang.nr d.. Rhein war nicht mehr in den Händender Römer' Auf Flößen und Einbäim.n ,.t*u--.n die rechtsrheinisch wohnendenusipiter, Tenkterer, Mattiatiker u"d ctt"ti.,, über den s;; ;;J';;langten so inden Besitz der römischen Rückzugsrinie". o.a .*t.r..i""ää'üi[.;"rarwärme einesgroßen gemeinsamen Zusammenwirkens mit den im Norden Srreitenden. Ihr sinnenund Traclrten ging mehr auf die Su.h. n".h B.rrt. u'd Kührung ihres Rachegedankens,den sie gegen alles, was römisch war und in Roms Knecltsdiensten stand, vornehmridrgegen die ubier und rreverer, diese Abtrünnigen der g..-;;ie;;s).h", i., ih..*grimmzornigen Herzen ..ug.r,. Ihr plündern u'"a s.ngJ" lr"Ärl'ä.."nömern zwei_felsohne unerwarrere Erfolle, i"d.- ;t;iiÄ 

{:.r: uäi"gä"-srlä-" ih.. g"nr"Macht für Rom in die \TaaBschare warfen; .i' cl.;.h., ,;.;;?i;-c;ili*, die von deneinfallenden Germanen .nicf,ts Gutes 
"u 

.r*".r.n hatten. In dem scrron über hundert
Jahre währenden Friedenszusrand, a.r ,.ii'-ä.. Dämmung a., 

-g.rrr"nirchen 
Ein-wanderungsflut am Rhein 

.durcll römische Legionäre über das linksrheinische Land
itt-1rt1 lo.r 

ausgesdrüttet harre, waren die dät wohnenden vörker der schützendentuacnt rtoms erngedenk geworden, und in Dankbarkeit und in wohl abwägendemt'rgennutz tausdrren sie ihren. begrücrenden vohrstand ,i.h, ;;.;-;;gen eine redrt
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zweifelhafte Befreiung von solc,her Seite ein, die ihnen nadr altem germanisdren Redrt
höchstwahrscheinlich eine viel drü&endere Knechtung einbringen i'ürde, als es die
augenblicklicle sanfte römiscle war. So erhielten die nordwärts marsdrierenden Römer
allenthalben sehr erwünsdrten Zvlatf. Im Vertrauen auf ihre kriegerische Stärke und
die Festigkeit der längs des Rheines iiegenden Kastelle wagten sie die Nordfahrt. In
Colonia, der Hauptstadt der Ubier, das einem ungeheuren Kriegslager glidr, in Novae-
sium, das eine Legion in seinän festen Vällen barg, ergossen sidr die rheinisc}en und
julisclen Hilfstrupen zu dem Fleereskern. Vocula stieß mit einer wohlgesdrulten
Truppe bis Gelduba (Gellep b. Krefeld) vor. Civilis, von Geheimboten unterrichtet,
betrieb die Belagerung Veteras intensiver, um die Feste vor Einreffen des Entsatz-
heeres zu Fall zu bringen; sein Bestreben war vergebens. Nun sdrickte er einen Teil
seiner Kerntruppe gegen Vocula. Auf dem Marsche nach Gelduba nahmen diese im
Handstreicl Asciburgium (Asberg), ein \ü4nterlager der Römer, weg. Sie stürzten sidr
mit solcher Vudrt und so überraschend auf das Lager zu Gelduba, daß der Römer
nicht Zeit fand, seine Soldaten in Sdrladrtordnung aufzustellen. Die Vernidrtung wäre
sidrer gewesen, wenn nidrt im letzten Augenblidr neue Hilfstruppen herannoarscliert
gekommen wären. Sie warfen sidr auf die bereits mit Plündern beschäftigten Bataver
und bradrten ihnen eine empfindliche Niederlage bei. Die Sieger hefteten sidr den Flie-
henden an die Fersen und stießen bis vor die Tore Veteras vor. Hier entbrannte nun
eine furdrtbare Sdrladrt. Die Besatzung madrte mit dem letzten Aufgebot ihrer Kraft
einen Ausfall. Von zwei Seiten gepadrt, wurden die germanischen Truppenteile ein-
gekeilt und erlitten eine sdrwere Niederlage. Civilis stürzte mit seinem Streitroß und
entging nur wie durdr ein \(under der Gefangenschaft. Vetera war dank der helden-
haften Ausdauer seiner Verteidiger und des tapferen Entsatzheeres gerettet. Vocula
benutzte die gewonnene Zeitspanne des Aufatmens zur Ausrüstung der Feste. Doch
wichtiger als Välle und Mauern waren den ausgehungerten Besatzungstruupen Le-
bensmittel, und solche hatte Vocula nicht mitgebracht. Einige Kohorten wurden nadr
Neuß gesand!, um Getreide und Vieh herbeizuholen. Der erste-Z:ug gelang. Civilis,
trotz des doppelten Mißgeschicks keinen Augenbliclr wankend geworden, vernahm.
die Kunde, daß römiscie Truppenteile wie im tiefsten Frieden zum Proviantholen
südwärts marschierten. Er griff die Kolonne an; es wurde in langer Sdrlachtreihe
gekämpft, jedodr unentschieden. Vocula zog sidr von Vetera nach Gelduba und von
dort nadr Novaesium zurüdr, die entsetzte Feste der Tapferkeit ihrer Besatzung über-
iassend. Civilis legte zum zweiten Male einen Ring um das Lager; der status quo ante
war wiederhergestellt, Nun rannre er hinrer Vocula her, nahm Gelduba und siegte
in einem Reitergefecht vor den Toren Novaesiums.

Bis zur Stunde hatten die römischen Soldaten in unentwegter Treue zu ihren
Führern gehalten und durch die Geschlossenheit Großes gewirkt. Das wollte schon sehr
viel heißen, wenn man die allgemeine Disziplinlosigkeit in den römisclen Soldaten-
verbänden in erwägenden Vergleidr zieht. Velche Demoralisierung mußte l.etzten
Endes audr den treuesten Legionär erfassen, wenn er in kurzen Zeitabständen erst auf
Nero, nach dessen Sturz auf den Senat, dann auf Galba, darauf auf Vitellius und
z.uletzt auf Vespasian schwören mußte; wenn er die Entzweiung des Offizierskorps so
deutlich zuTage treten sah; wenn er am Leibe verspürte, welchen \[ert die einzilnen
sich bekämpfenden Nebenbuhler um die Gunst kleiner und kleinster Truppenteile her-
gaben! Argwohn und Neid zerfraßen Zudtt und Ordnung bei den Offizieren wie
beim gewöhnliclen Mann. Und dieser Ztstand wurde des Civilis bester Bundes-
genosse,

Im Lager von Neuß erhob die Meuterei ihr Haupt. Flaccus hatte den Soldaten
eine Ehrengabe des Vitellius vorenthalten. Davon bekamett die Streiter Kenntnis.



sie zogen vor das zelt des Kommandierenden und erzwangen die F{erausgabe. Indem nun folgenden wüsten Kriegsbachanal wurde Flaccus ion ,.in.n Soldaten er-sdrlagen, und Vocula entzogsich nur durch die Flucl-rr, die er in V.rt i.iau"g -rollfuhÄ,
dem gleichen schicksal. Unerhörte Taten waren g.ra.le.r, ai. .i" f..ir., Licht warfen
auf die.gereizte, jeder Ordnung bare Stimmungä., T.r;;.;. 

---- o^--

Civilis war indessen nicht untätig g.*.r.n.-Mit g.oß"rtig.- Gesdrick harte er diediplomatisd-ren Mittel der verständigung mir den uüiern r"; J;" Tr;"erern einerseirs
und den Galliern andererseits zr, r.itä Frommen angewandr. Jenen versprach erSdronung ihres Besitzes, diesen zauberte er die bestrickäa. s.t,;""trat eines selbstän-
digen gallischen sraarswesens^vor. So gewann er die Trever.'* g ni iti. ri.h, während
die ubier in einer zweifelhaften MittJlstellung verharrren, ;; ,i.h ;.g.benen Falles
zu den Batavern oder zu den Römern zu schlagen. Die Gailier locLtJ d"ie v.rf.drfu"g
eines selbständigen Staares an seine Seite.

Um diese Zeitkam die Kunde von dem endgültigen Siege Vespasians über Vitellius
g q." Rhein. Jerzt war. die zeft-des Doppelipiell für ö"il;r'".ri.i. Er warf die
Y"r\: der.verstellung ab und erklärte si.l-offen gegen Rom; .r-*a.. für ihn eine
Unmöglichkeit geworden, weiter noch als Flort dIr"römische" Auio.irat am Rhein
aufzutreren, selbst wenn er- das gewollt hätte; die Bewegung J., g.r-""irchen völkergegen Rom war mittlerweile zu allgewaltig geworden, at, däß diJMacht eines Civilis
hingereicht hätte, sie abzudämmen. vas la! den sieiestru;k.;;;-ö;r-anen an der
Rettung der römischen Dynastie; ihnen ging es .r- Äache, Beure, Freiheit. Aus dem
Krieg einzelner Feldherren gegeneinander war mit .i.,e- sa-ilag. .i., g.oß., G.r-
manenkrieg enrbrannr, dessen Schredren Rom bis ins Mark erbebä li.ß.

Zwischen Civilis und C.lassicus, dem Präfekren der treverischen Schwadron, sowie
Julius Tutor, ebenfalls ein_em Treverer, und dem Lingonen Julius sabinus kam in einer
geheimen Zusammenkunft zu Köln ein Bündnis zuit"nd.] Sie beschlossen, die Resre
der vitellianisdren Truppen in ihre v.erbindung zu locken, die soldaren ;J ü..h.;;
ihre Legaten iu ermorden - sich selbst aber rreu zu srellen, um vocula durch räu-
sciung ins verderben zu srürzen. Ihr vorhaben gelang über ailes E.*"rr.rr. Durch die
Ljst der Gallier betörr, marschierte vocula, u-g!b.r, 

",oor, .,r.r.ät..ir.h., f' upp"rr, *
Köln nadr Neuß und weiter gen vetera. vocul*a, obwohl gewarnt, -r.tt. -rruj a..,
lys ^1r, erhoffend, daß es der Macht seiner persönlichkei, g:.ting.rr;ü.d., do, schänd-
liche abzuwenden. Im Angesidrte Veteras sonderten ClassiJus .ria trro. mit den ihnen
ergebenen Truppenteilen sich von Vocula ab und schlossen öfientlich -i, d.r, Germa-
nen einen Bund. vocula, der die ohnmachr eines \ü/iderstrebens einsah, wandte sichzurück nadr Neuß. und hier geschah das unerhörte, das schändlichste, was Roms\ü/affenehre je widerfahren isr, daß ein römisches Heer seinen Feldherrn, der in einer
feurigen Rede das Letzte versucht hatte, um die Truppen von dem schrn.jhlichen verrat
abzuhalten, ermordere, zwei Legaren gefesselr dem'Feinde ;;ili;;r; ;"d dann Romdie Treue aufkündigte. Classicu{ der iie Zeichen eines römischen Feld}rerrn angenom-
men hatte, erschien im Lager zu Neuß und ließ dem neuen gallischen ieiche schwören.
Die Reste der vitellianisdren Truppen taren ein Gleiches; ri.'*"fli.r l;Jer dem Feindedienen, als sich der Rache des vesiasian auszusetzen. turo. ,r-r;rrg.li. dl" ub;., .rrr,lzwang sie zum gleichen Eide.

Mit dieser sÄ*arzen'Tat war das Schicksal Veteras. bestimmr. Die Besatzung hatte
:l: i l ld:."h:ft 

geschlagen. AIles Zugvieh, serbsr die pferde, *"t.r 
"rrg.r.l l  

rt. zuretztruPtten 
.dte -Hungernden Sträucher und \flurzeln aus, die zwischen deri Steinen wuch-sen, und verzehrten sie. Als an Entsatz nicht mehr zu denken *r., ,"rrdr.n sie Boten

an civilis zur unterhandlung. Die Besarzung mußte Gallien T."ue ,.h*ö..n, vererawurde der Plünderung preisgegeben; den \r'eiteidigern gewährte ci"iir, Abzue ohne
4  a /t z o

Vaffen. Beim fünften Meilensteine jedod-r erhoben sich die bewafineten Germanen der
Begleitmannschaft gegen die Vehrlosen und machten sie größtenteils nieder; ein Rest
flüchrete in die Välder, ein anderer zurüdr nadr Vetera. Nach Plünderung des Lagers
warfen die Germanen Feuerbrände hinein, so daß die Flüdrtlinge elendiglich in den
Flammen umkamen. So sehr verwischt waren in diesen blutrünstigen Tagen die Gren-
zen militärisdrer Ehre und mensdrlidrer Ritterlidrkeit. Civilis tadelte die übekäter,
daß sie, des gegebenen Vortes ihres Feldherrn uneingedenk, eine soldre unwürdige
Tat begangen hatten, Es ist anzunehmen, daß die erzürnten Massen der Macht seines
Komniindos entglitten waren. Der Fall Veteras verbreitete sich wie ein Lauffiuer über
ganz Germanien. \(as bislang an Zauderern daheim geblieben war, jetzt standen sie
alle auf, alle gegen Rom. Vie ein brandendes, brausendes Meer wogren die sieges-
rrunkenen Mensdrenmassen südwärts. Als Zeichen des allgemeinen Angriffes auf Roms
Macht, als Aufruf zum Flauptsturm zur Erkämpfung der germanischen Freiheit sdrnitt
sich Civilis sein langwallendes, goldiges Haupthaar ab, das er, seinem Schwur gerreu,
seit Beginn der Feindseligkeiten nicht hatte schneiden lassen. Hellauf fladrerten die
Feuerbrände in den römischen Standquartieren am Rhein. In Neuß stand eine Legion.
Sie erhielt den Befehl, in die Kolonie der Treverer (Trier) abzuztehen. Es wurde der
Tag des Abzugs bestimmt. Mit seltsam gemischten Gefühlen sahen die Gefangenen
dem Abmarsdr entgegen. Vor ihnen stand das grausige Bild der Absdrlachtung \flehr-
loser von Vetera, und sie befürchteten ein gleiches Geschick, Einige starrten mit Ent-
setzen auf die sc}ier unübersehbare Menge von Feinden, anderen erbebte das Flerz
vor Schande und Sciam; wieder andere umgürteten sidr mit dem Schwert, als ginge
es zur Sdrlacht: lieber den Tod in ehrenhaftem Kampfe, als fallen wie der gemeine
Verbrecher, sdrwert- und rechrlos. Ergreifend weiß Tacitus den Abzug der so gefan-
genen Legion zu sdrildern: innerhalb der \Välle war die Sdrande weniger bemerkbar,
die Enge der Mauern hielt sie gnädig gededrt. Das weite freie Feld, der leudrtende
Schimmer des Tages rissen die schützende Gewandung nieder, Roms Schande wurde
allen sichtbar. Heruntergerissen waren die Bilder der Imperatoren von den Feld-
zeichen, ruhm- und ehrlos trugen die Bannerrräger die sieggewohnten goldenen Adler,
während die Zeichen der Gallier im Liclte schwanmen. Niedergebeugten Ganges
bewegten sidr die Gestalten dahin; wie ein Leidrenzug wankte der Trupp vorüber.
An der Spitze Claudius Sanctus, der Führer, mit ausgestochenen Augen, gräßlich von
Antlitz, sdrwach von Geist. DocI gelangte die Legion, zu der sich die von Bonn ge-
sellte, ungescloren in Trier an; den an ihrer Marsdrstraße wohnenden Völkern boten
sie in ihrer Kläglichkeit ein jammervolles Bild einstiger Größe und Herrliclkeit.

Nun wälzte sich das wilde Heer der Germanen ins Ubierland, ins Gebiet der ger-
manisdren Apostaten. Die Gewalttätigsten unrer den Germanen in Bezug auf die
Ubier q/aren die Tenkterer. Ihnen war die Seele schwürig vor Haß auf Ubien, den
Schergen römischer Vollziehungstaktik an den Erben germanischer Erde. Sie hatten
es nicht vergessen, daß Rom den Ubiern zuliebe und mit ihrer Hilfe die fruchtbaren
Gefilde rechts des Rheines dem Kölner Lande gegenüber in Viehtriften für jene Sdrur-
ken an der germanischen Sadre umgewandelt hatte. In Flammen aufgehen sollte
colonia Agrippina, der Mittelpunkt der ubier. Es bedurfte des ganzen Einsarzes der
Machtpersönlidrkeit des Civilis, um die Stadt vor dem drohenden Verhängnis zu
bewahren. Civilis was insgeheim den Ubiern verpf)ichtet, und zudem galt es audr,
wenn er den Plan eines germanischen Staatswesens in die Tat umsetzen woll te, die
Ubier für sich zu gewinnen, statt sie, der Rache ihrer Stammesverwandten ausliefernd,
zum Dorn im Fleische seines gedachten Germanenreicles zu machen. Ausschlaggebend
1ür die Rettung der Stadt wurde allerdings nidrt des Civilis Einfluß allein, söndern
der Machtspruch jener gefeierten Prophetin im Bruktererlande, der weisen Veleda,
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dem die Germanen unbedingt Folge leisteten. So blieb Colonia vor dem Schiclsal der ,vernicrtung bewahrt. vie. gimein iollten später die ubier diese cuirrJlonr,.nr
claudius civilis stand äuf der Höhe ieiner Macht. Das Rheinland lag in seinenHänden. vom Meer bis zur Mosel gebot sein rwille, 

""d 
d;; ;;;;..kr. Ziel schien derVerwirklidrung entgegeneilen. Aber hier, auf der Höhe r.'i"", äü.f.es, war dervendepunkt seines Gesdrickes! Es schreude.te ihn ohrr, E.b".-.r, ii .irr.r, Abgrund,bergetief. Leichter isr es,.eine Empör'ng anzustiften, 

"1, 
di; F;ü;.'.irr.. soldren ein_zuheimse.n. ob civilis sidr der Grc;ße ieines unrernehmens ,ricl.rr bewußt war, ob eJdie Größe der Stunde nidrt so rechr verstand, ob er, 

".;iüh;-;;;;;i. f;iltg;Erfolge, die zügel locker ließ, statt alle Kräfte zusaÄ^*rr."g."-lr- I.trt"r, .rrt_scheidenden Sdrlag, der nodr kommen mußte - denn noch t 
"*. 

., nicht den Kopfder Hydra abgehauen, der feueratmend über seinem ve.ke ,.rr;;;; _, wer mag eswissen? Rom, durch die gewaltige Größe der Gefahr g.r.h;.k;-;ereinigte seineganze Kraft auf das gefährliche germanische Abenteuer. ili;;ir;., Faust und wei_sem Geschid< war vespasian Flerr der _Lage geworden. no* k"t ri. zu seiner altenDisziplin, seiner stärksten Madrt, zurück; ä flrtigr.r, ,id, ;i;d;;;i.-B"rrd. der ord_nung um die einzige Staatsautorirär, deren Tiägei Vespasian war. 
-- '

.. A1 der Spitze eines starken, wohldisziplinierten Fleeres marschierte petilius Cere-alis, der neuernannre statthalter für untergerm.anien, ein *;;;;;;;;iafig., öriä,der Brutstätte des Aufruhrs zu. Der EiseÄchritt 
"or, 

,rrrg.faür.irii"giorr.n krangauf den rheinisd-ren Anmarsdrs*aßen. vor d.n gold.rr'l.;.r'r;;4" Adlern Romssenkten rle 4i. gallisdren und germaniscrren Ferdzeä.". Er;;;;;il.r,a.r,a. Granz,den die Größe ausstrahlte, es war die instinktmäßig", ,;.h ,.ibrt ,r, ,ri.arig einschät_zende Furcht vor der Ailgewalt Roms, der die in iet r;PJ;;;;;gr;e.n.n Gailierin die Knie sinken ließ. Gegen .das versprecl-ren der Stralireih.i l.'tr.r.r, sie schnellzum Gehorsam zurüik. Den beiden Legionen in Mainz r"rgi."-ai.-v"ngionen undTi'iboker; selbst die Lingonen, ein volkidas zooo0 vehrmäirr., zählt., dudrten sicrrunter Roms sprudr, Audr die Treverer wankten; sie wären .b.rrf"il, ,r-gefallen, wennnicht der Adel ihnen das Rüd<grar versteift hätte. Die b.id." i.;i;;;r,, di. .,ro' Bor,r,und Neuß, wetche civilis mit nadr Trier ins Exil gesclick il;:;;;i;;"ten die galli_sdren Insignien von ihren Feldzeichen und marscllrr.r, ,r".r-, t"lrri-')"'a", treugeblie_benen Mediotrikern, wo ihnen gern römische rrrra il,.1r,".;';;fg*;;"gener Galier_tuni verzieh' Das Phantom eines gallischen Reiches *", ,.rLirr.i.-' 
-'

ungebeugr srand nur nocl civilis mit seinen- Germanen, i' Treue ihm ergeben dieFührer der Treverer. vor den Toren Triers, bei Rigodol;, -;ri;; ,i.r, ai. Gegnerzum ersren Male. Die Römer widren zurück. Hinter il-rrr.r, dr.in r.rrr." ai. c..-"i.r,,siegesbetäubt und beutegierig. Ihre sudrt nach plünderung *;;;;;;;; zum grausigenverderben' Durch tollkühne Tapferkeit brach cerialis a"r u;ng.r.r.l[ der verlorenenSdrlacfit. Auf die verzettelten Kräfte der Baraver, die sicl-r b"ereits der plünderung
ergeben--hatten, hagelten.die.sdrläge römischer Legionäre. Des Civilis Machr zerstobin alle vinde. Das strahlende Liclit seiner Größe i..girj *. Ä irrriat im sturm_durdrtobten \flalde. Mit Mühe und Kümmer,ris bah't! .i ,il i;; +;; ,r- Nordendurch ubisches Land.

Claudius Civilis bestürmt das römir&e LageriVetera Rep.lnafi J. Folkema

Cerialis folgte dem weicienden Feinde auf dem Fuße. Die hasrig auf Novaesium
zusteuernde Reiterei wurde von Classicus geworfen. Die Niederlage bei Trier jedodr
und die sdrmerzliche Enttäuschung über den Verrat der Ubier bewog Civilis, seine
Truppen um Vetera, von dem sein Siegeszug ausgegangen war, zu sammeln. Das Ge-
Iände war ihm hier heimatlidr vertraut, und um das Land unrer \fasser zu serzen,
baute er einen Damm sdrräg in den Rhein, damir die Vogen über die Tiefebene hin-
weggepeitsdrt würden. So madrte er den Römern das Sdrlachtgelände ungünstig; denn
der Germane, an \(asser gewöhnt und leidrt bewaffnet, genoß unzweifelhaft vor dem
des Sdrwimmens unkundigen und durch Vafien und Panzer besdrwerten römisdren
Legionär einen großen Vorteil. Mochte Civilis seine Vorbereitungen zur Schladrt nodr
so sorgfältig treffen, modrte er seine Germanen durdr das flammende Vort seiner
begeisternden Rede audr zu beispielloser Täpferkeit hinreißen, sein Glüdrsstern war
im raschen Sinken begrifien. Er vermodrte nicht, sich gegen die Römer zu behaupten.
Da nodr Verrat hinzukam, mußte er sicl in seine Heimat, die Insel der Bataver, ruitld.-
ziehen. Noch nidrt gebrodren, sein altes vorhaben nodr nidrt aufgebend, rief er in
seinen heimatlichen Gauen das letzte Aufgebot auf den Plan. An einem Tage grifi er
die Römer an vier verscliedenen Stellen 

"n. 
Nad-t Erreiclung einiger VorteiJe r'pr"ag-

Tl 9i. Reitertrupps des Cerialis die Bataver auseinander und trieben einen Teil ln dä
Khein' Civilis rettete sein Leben, indem er sidr unter Zurüc-klassung seines Pferdes
in die Flut stürzte und schwimmend das andere Ufer erreichte. Das wär das Ende des
mit so großen Hofinungen ins \flerk geserzren Unternehmens der Befreiung Ger-
maniens vom römisdrem Jodr und der Aufridrtung eines germanischen Rheinstaatcs.

-, 9.I sdrlag. von Trier war den ubiern das Ararmzeichen zum Abwerfen ihrerFleucfilermaske. Die Agrippinenser ermorderen alle aufiindb"Ä--n*"u.. in ihrenFläusern' Die ihnen als pfänder des Bündniss., g.l"rr.r,.., F;";;;; Jil ce-ahri' descivilis, seine schwester und eine Tocher des ciassicus, ti.r.rt.n-'r;l'iem römischenSieger aus. In Zülpich-war ihrer fücke.eine ganze batavirJ. r<oi.r." zum opfergefallen; sie hatten die Bataver zuerst mit Speise und Tra.,k reidrbl*irr.r, dann diefüren ihres Quartiers versdrlossen und die arrletrunk.ne" cari. 
"..1r"^"r.
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Der T?aum eines festgefügten Germanenreidres unter Führung des Baravers war aus-
geträumt.

Cerialis brachte die Bataver durch großzügiges Entgegenkommen und Versprechung
von Straffreiheit aufs neue in Roms Bann. Die Masse sagte sich von ihrem Helden
los und ließ ihren größten Sohn, einsam, verlassen von allen, in die Verbannung
gehen. Im Schlachtengetümmel, auf blutiger tValstatt, mag der Germane einen Herois-
mus gezeigt haben; in Not und Elend jedoch, inZeiren kriegerischen Unglücks, ver-
schwand der Nimbus seines Heldenmutes. Im Unglück versagte germanisc-hes Helden-
rum, wogegen_ nirgendwo römischer Fleroismus größer war als in den Stunden bäng-
ster vaterländischer Not.

Von seinem Volke verfemt, von seinen Freunden verlassen, jeden Augenblid< der
Festnahme und Auslieferung an den Feind gewärtig, bat er den Cerialis um eine
Zusammenkunft. Sie fand auf einer zwischen den beiden Feldherren durchbrochenen
Brücke auf dem FIuß Nabalia (?) statt. lVas daselbst verhandelt wurde, welche Frie-
densbedingungen gestellt, erfüllt wurden, ist uns leider nicit beridrtet; denn an dieser.
Stelle bridrt der Berid-rt des Tacitus in einer Verteidigungsrede des Civilis plötzlich
ab, und es ist uns nicht bekannt, weldres Geschick den Civilis später ereilt hat, ob er
wie Veleda, die Priesterin, nach Rom geschleppt wurde, um der müßigen Volksmenge
das Schauspiel eines römisdren Siegeszuges durch seine Gegenwart zu versüßen, oder
ob ihm Verzeihung ward, so daß er am heimischen Herdfeuer seinen Lebensabend
besdrließen konnte, oder gar zu den benachbarten Stämmen in die Verbannung ging,
um ungebeugten Sinnes den selig-wonnenen Traum der germanischen Befreiung, dessen'\/erwirklichung 

in so greifbarer Nähe gestanden hatte, auszuträumen trotz aller NicI"
tigkeit und Zerronnenheit. Cerialis ließ die in Schutt liegenden Lager neu aufridrren.
Stärker als je zuvor türmten die Kastelle ihre steinernen \(ehren zur Sonne. Auch Neuß,
das Roms Schmadr in größter Deutlid-rkeit gesehen hatte, wurde wieder aufgebaur.
Eine doppelte Mauer, mit starken Türmen versehen, umschloß das alte Lager. Von
dieser Erneuerung soll der Name Novaesium stammen, der soviel wie castrum novum,
neues Lager, bedeutet,

Überblicken wir noch einmal den batavischen Freiheitskrieg in seinem Entstehen,
Verlauf und Niedergang, so sehen wir ihn hervorgehen aus einem Zwist einzelner
tuppenteile gegeneinander, Hilfstruppen gegen alce Heeresbestände, Verbände gegen
Verbände, die um die Vürde des Cäsarentums für ihre Feldherren srrirten. Geschürt
von der Eifersucht eines eigennützigen Offizierskorps, das sich im Viderstreit der
Parteien und in verkennung seiner Pflicht, für die Ehre des gesamren vaterlandes
persönliche Difierenzen beise-ite zu stellen, zur Ohnmacht zerriß"und sich dadurch sei-
ncn Soldaten auf Gedeih und Verderb auslieferte, wudrs der Aufstand unrer den
Auspizien eines Claudius Civilis, der dem Unternehmen Richtung tnd ZteI, gab und
unter dem Protektorat seiner Veleda, die dem Kriege die religiöse 

'W'eihe 
eines ger-

manischen Kreuzzuges gegen Rom verlieh, zu einem schreckhaft furchtbaren Völker-
sturm germanisch-gallischer Heeresmassen gegen römischen Machteinfluß an, der,
Iawinenartig schwellend, ganz Germanien und einen Teil Galliens in den Strudel riß
und den Bestand des römischen Imperiums aufs allerernstete gefährdete. Nur der
mutigen Entschlossenheit, die mehrmals im Laufe der reichbewegten Geschichre Roms
derartige, fast an verzweiflung grenzende siruationen *eirrertl und der ihr gegen-
überstehenden Zerfahrenheit der:Insurgenten, die eine Konzenrrarion der Srreitkiafte
im entscheidenden Augenblidr zerrinnen ließ, verdankt Rom seine Rertung aus rief-
ster Not. Germanier und Gallier hatten den größen Momenr ihrer Befreiung verpaßt
und kehrten in das Abhängigkeitsverhältnis zu Rom zurück. Mir vreiser tuan;äu"g
baute Vespasian den in dei EmpOrung begrifienen Völkern Brücken, u,,, ,ie d-"urd,

1 ? n

.eschickte verwendung der gemacl'rten Lehren umso fester mit Rom zu verbinden'

l!'"il'-".f,. ,tand hinfäri .lr,'c..-"n" von der Allgewalt eines Arminius, des Cherus-

il;:'äJ'il;'Ci;iiir, i.r Batavers, auf, der, durch die römiscle Erziehungs- und

Militärschule gegangen, J* C.d""k* einer kraftvollen Em;lörufB Eegen die in die

-ür rrms€tZt€, die sie r.lbrt g'oßgtzogen hatten; davor hütete sicb Rom in Zukunft'

#joät."iu. ä"]r"ro-ir.r.." iri.gtal""" ausgehobenen Germanen fanden fortan nicht

n-rehr Verwena.rng ,.t.'ntt"t Vatälande"o"ätt" in anderen Provinzen' wo sie' unter

fremde Truppen g.-rr.ht,-.ri. .n.h, .ln.n derartig v€rhängnisvollen Einfluß auf die

;;it;tk "urÄüb.tirr..-oÄ"" 
wie im batavischen Kriege'

civilis und veleda ,.*.r, ,ron der Bühne ab. Aufleuchtend wie flammende Meteore'

die eine Veile die N".rriit -ugischem Glanze schimmern lassen und dann in Nidrts

;;;#:";ro gttr,r.., d;üt;;;;heißungsvoll am politisclen Himmel auf' erstrahl-

i.r i" -"i*a;fr.f,., clo'i" ttnd zt'flo'se" i'or der siegenden t?."": 
lT^*ges' 

Aber an

heimischen Feuern ."rrnr.n die nachfolgenden Geschlechter die Lieder ihrer unver-

eeßlichen Taten. Und rir 
"r.fr Jahrhuierten.der Völkersturm aufs neue anhub und

:.;;;;t'.h. i;pf.rk.;t^äi' Rt;; ;tt Fremdlinge von..deutscher Erde wegfegte' da

schwangen sidr ihre H.fJ.rr..i." aus der Grabeiruhe; ihre Schemeq verdidrteten sich

,l ii.frr?" S.r"ph.r,, ai.l"r a.r Volkendünsten'den sielgend wallenden Söhnen Ger-

,trurti.n, den Veg zum Süden, zum Flerzen Roms' wiesen:

-Hie das Schzaert des cioilis und der zauberstab der göttlicben Propbetinveleda!"

wi[[ mytfer

weine :nä.lrde fa[rcn

ilt\will n\&tr g[auben,

öap öie rage ewig dunke[ bteiben

unö blutig ibte Runen

iu lie Herzen ilreiben.
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Der T?aum eines festgefügten Germanenreidres unter Führung des Baravers war aus-
geträumt.

Cerialis brachte die Bataver durch großzügiges Entgegenkommen und Versprechung
von Straffreiheit aufs neue in Roms Bann. Die Masse sagte sich von ihrem Helden
los und ließ ihren größten Sohn, einsam, verlassen von allen, in die Verbannung
gehen. Im Schlachtengetümmel, auf blutiger tValstatt, mag der Germane einen Herois-
mus gezeigt haben; in Not und Elend jedoch, inZeiren kriegerischen Unglücks, ver-
schwand der Nimbus seines Heldenmutes. Im Unglück versagte germanisc-hes Helden-
rum, wogegen_ nirgendwo römischer Fleroismus größer war als in den Stunden bäng-
ster vaterländischer Not.

Von seinem Volke verfemt, von seinen Freunden verlassen, jeden Augenblid< der
Festnahme und Auslieferung an den Feind gewärtig, bat er den Cerialis um eine
Zusammenkunft. Sie fand auf einer zwischen den beiden Feldherren durchbrochenen
Brücke auf dem FIuß Nabalia (?) statt. lVas daselbst verhandelt wurde, welche Frie-
densbedingungen gestellt, erfüllt wurden, ist uns leider nicit beridrtet; denn an dieser.
Stelle bridrt der Berid-rt des Tacitus in einer Verteidigungsrede des Civilis plötzlich
ab, und es ist uns nicht bekannt, weldres Geschick den Civilis später ereilt hat, ob er
wie Veleda, die Priesterin, nach Rom geschleppt wurde, um der müßigen Volksmenge
das Schauspiel eines römisdren Siegeszuges durch seine Gegenwart zu versüßen, oder
ob ihm Verzeihung ward, so daß er am heimischen Herdfeuer seinen Lebensabend
besdrließen konnte, oder gar zu den benachbarten Stämmen in die Verbannung ging,
um ungebeugten Sinnes den selig-wonnenen Traum der germanischen Befreiung, dessen'\/erwirklichung 

in so greifbarer Nähe gestanden hatte, auszuträumen trotz aller NicI"
tigkeit und Zerronnenheit. Cerialis ließ die in Schutt liegenden Lager neu aufridrren.
Stärker als je zuvor türmten die Kastelle ihre steinernen \(ehren zur Sonne. Auch Neuß,
das Roms Schmadr in größter Deutlid-rkeit gesehen hatte, wurde wieder aufgebaur.
Eine doppelte Mauer, mit starken Türmen versehen, umschloß das alte Lager. Von
dieser Erneuerung soll der Name Novaesium stammen, der soviel wie castrum novum,
neues Lager, bedeutet,

Überblicken wir noch einmal den batavischen Freiheitskrieg in seinem Entstehen,
Verlauf und Niedergang, so sehen wir ihn hervorgehen aus einem Zwist einzelner
tuppenteile gegeneinander, Hilfstruppen gegen alce Heeresbestände, Verbände gegen
Verbände, die um die Vürde des Cäsarentums für ihre Feldherren srrirten. Geschürt
von der Eifersucht eines eigennützigen Offizierskorps, das sich im Viderstreit der
Parteien und in verkennung seiner Pflicht, für die Ehre des gesamren vaterlandes
persönliche Difierenzen beise-ite zu stellen, zur Ohnmacht zerriß"und sich dadurch sei-
ncn Soldaten auf Gedeih und Verderb auslieferte, wudrs der Aufstand unrer den
Auspizien eines Claudius Civilis, der dem Unternehmen Richtung tnd ZteI, gab und
unter dem Protektorat seiner Veleda, die dem Kriege die religiöse 

'W'eihe 
eines ger-

manischen Kreuzzuges gegen Rom verlieh, zu einem schreckhaft furchtbaren Völker-
sturm germanisch-gallischer Heeresmassen gegen römischen Machteinfluß an, der,
Iawinenartig schwellend, ganz Germanien und einen Teil Galliens in den Strudel riß
und den Bestand des römischen Imperiums aufs allerernstete gefährdete. Nur der
mutigen Entschlossenheit, die mehrmals im Laufe der reichbewegten Geschichre Roms
derartige, fast an verzweiflung grenzende siruationen *eirrertl und der ihr gegen-
überstehenden Zerfahrenheit der:Insurgenten, die eine Konzenrrarion der Srreitkiafte
im entscheidenden Augenblidr zerrinnen ließ, verdankt Rom seine Rertung aus rief-
ster Not. Germanier und Gallier hatten den größen Momenr ihrer Befreiung verpaßt
und kehrten in das Abhängigkeitsverhältnis zu Rom zurück. Mir vreiser tuan;äu"g
baute Vespasian den in dei EmpOrung begrifienen Völkern Brücken, u,,, ,ie d-"urd,

1 ? n

.eschickte verwendung der gemacl'rten Lehren umso fester mit Rom zu verbinden'

l!'"il'-".f,. ,tand hinfäri .lr,'c..-"n" von der Allgewalt eines Arminius, des Cherus-

il;:'äJ'il;'Ci;iiir, i.r Batavers, auf, der, durch die römiscle Erziehungs- und

Militärschule gegangen, J* C.d""k* einer kraftvollen Em;lörufB Eegen die in die
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wie im batavischen Kriege'

civilis und veleda ,.*.r, ,ron der Bühne ab. Aufleuchtend wie flammende Meteore'

die eine Veile die N".rriit -ugischem Glanze schimmern lassen und dann in Nidrts

;;;#:";ro gttr,r.., d;üt;;;;heißungsvoll am politisclen Himmel auf' erstrahl-

i.r i" -"i*a;fr.f,., clo'i" ttnd zt'flo'se" i'or der siegenden t?."": 
lT^*ges' 

Aber an

heimischen Feuern ."rrnr.n die nachfolgenden Geschlechter die Lieder ihrer unver-

eeßlichen Taten. Und rir 
"r.fr Jahrhuierten.der Völkersturm aufs neue anhub und

:.;;;;t'.h. i;pf.rk.;t^äi' Rt;; ;tt Fremdlinge von..deutscher Erde wegfegte' da

schwangen sidr ihre H.fJ.rr..i." aus der Grabeiruhe; ihre Schemeq verdidrteten sich

,l ii.frr?" S.r"ph.r,, ai.l"r a.r Volkendünsten'den sielgend wallenden Söhnen Ger-

,trurti.n, den Veg zum Süden, zum Flerzen Roms' wiesen:
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